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Amtlicher Teil.
Liebesgaben

stehenden Truppen können vom 28. Sep-
'Uttfj'n, örößerem Umfange befördert werden und
v°»g ■"̂ Mittelung der immobilen Etappenkomman-
«b etUfl Frankfurt a. M.-Süd und 3 in Darmstadt.
Ä ttannt gegebenen Art und Weise der Nach-

. Eeten an Angehörige des FelüheereS vom
.̂ orpz durch Vermittelung der Ersatztruppeir

. e Aenderung ein.
Ü"t daß Eßwarcn, die leicht verderben,
i;jio() -1 Metitng zu bringen sind, da es sehr srag-

tp;° •>e Stücke bei der Ankunft im Felde noch
’Miitf werden.

U- M., den 23. September 1914.
Stellvertretendes Generalkonunando.

XVIII . Armeekorps.

'ÄN»P„ Bekanntmachung.
V 0011  Winterbekleidung für im Felde ste-
iÄjeid., werden darauf aufmerksam gemacht, daß
V» f'nb ,Ê »eralkommando keine Pakete abnimmt.

rillen Fällen den immobilen Etappen-
’̂ bt, etl  2 in Frankfurt a. M.- Süd beziv. 3 in
^ »kf Auführeu.

v- M ., den 25 . September 1914.
StellvertretendesGeneralkommando

XVIII . Armeekorps.

AichiaMtlicher Teil.
v'l ltzu?Ul letzten Vierteljahr.
UOttau?. des Jahres sind dahin, ins Meer derQpt (vjUlJtCS ' | IUU UUl/UI , Ul » M ivti W5’*

|C5‘! 1914 hat uns unendlich viel Ruhm und
tz"!klri°„°?. wird, will's Gott, den deutschen Triumph

Schauplätzen zu Lande und zu Wasser zur
V fürV « ». Wie 1813, 1814, 1815, 1870-71, so
|>A | jJJ**® Zeiten genannt werden; sollte die große
'!iif| ef)tt l8 15 zum Abschluß kommen, wir sind in
HijNllhsx öum Aushalten bereit: Draußen im Felde
iw ?t srl'̂ n . ^ aten des Schlachtfeldes wie auf dem

3Um Arbeit! Der Herbst kommt jetzt mehr
sth.M .?"°gtment, aber wir sind gewiß, daß es keine
i ih%uk," ,^ iiinmung werden, daß jedermann nach

urao-n wird, Schweres, wo es sich einstcllen

^k>̂ kss° Aufgaben sind in diesen Tagen an die
;i , desuî stellt worden und sie bleiben auch für die
i» ^ Die Beziehungen zwischen der Zeitung,
^ stfeĝ ^ m Blatt der Heimat, und ihren Lesern
,V ^ iegswochen, wir stehen nun schon in der

geworden. Nicht allein die Kricgsmel-
H , Und?}efe erfreuliche Verbindung geschaffen, auch
-ü öer  Tat , die aus den Zeitungs-

«„rleu tf)teten. und die ihren Eindruck auf die
So«Nn h nie  verfehlten. Und endlich h<

Heimatszeitung viele Grüße
A'«öie„„üu unseren jungen Soldaten

Und endlich haben gerade
viele Grüße von daheim

„ - unseren jungen Soldaten und Mtt-
, i dem Feinde ihre Bravour bezeugt haben.

n9er> halten an und hallen nach, und so
™ r fernerhin treu pflegen und weiter

begonnen hat.
• ü̂ ven Jntereffe unseres ganzen Bezirkes,

seiner Dörfer liegt es, wenn wir alle den

Vom galizischen Kriegs¬
schauplatz

wird berichtet, daß die Russen versuchten,
Streifabteilungenüber die Karpathen in
die ungarische Ebene zu senden, um dort
Verwirrung zu erregen. Das Vorgehen
der russischen Streifabteilungeu wurde er¬
folgreich aufgchalten, wobei sich die österrei¬
chische Kavallerie sehr hervortrat. Unsere
eigenartige photographische Aufnahme, die
vom Generalstab zur Veröffentlichungge¬
nehmigt wurde, zeigt das Anstreichen eines
Schimmels bei einem österreichischen Ula-
nen-Regiment, damit das Tier ein we¬
niger gutes Zielobjekt, hauptsächlich zur
Nachtzeit bieten soll.

r als einer Ernt'ezeii nicht allein für die
/^ dern auch für den gesamten Nährstand,
ach in diesem Jahre wahr machen. Das

Geld liegt nicht still, aus tausend Kanälen rieselt es munter
weiter in die Hände der Bürger, und von dort soll es
weiter wandern, auf daß jedermann in Stand gesetzt ist,

Jefitett Verpflichtungen gegen seine Mitbürger, Reich, Stack!
und Gemeinde nachzukommen. Darum die Augen auf und
die Hände gerührt! In diesen Zeiten des Sieges steht auch
die Wohltätigkeit mobil da, aber neben ihr soll einher¬
gehen die Arbeitsfreudigkeit, die selbstverständlich sein
soll bei der großen, allseitigen Bereitwillig!Kt, zu helfen.
Denn am Schluffe dieses Jahresabschnittes erwartet uns
Weihnachten.

Der Weltkrieg.
Schwere Verluste der Franzose« bei Albert . —
Zwei Forts vor Antwerpen zerstört. — Vier
englische Dampfer in den Grund gebohrt. —
Bevorstehender Zusammenbruch der russtschen

Offensive i« Galizien.
Großes Hauptquartier,  30 . September abends.

(Amtlich.)
Nördlich und südlich von Albert vorgchende überlegene

feindliche Kräfte sind unter schweren Verlusten für sic zurück¬
geschlagen. Ans der Front der Schlachtlinie ist nichts neues zu
zu melden. Bei den Argonne» gehen unsere Angriffe stetig,
wenn auch langsam vorwärts. Vor den Sperrsorts an der Maas-
linie keine Veränderungen. In Elsaß-Lothringen stieß der Feind
gestern in den mittleren Vogesen vor. Seine Angriffe wurden
kräftig zurückgeworsen.

Von Antwerpen sind zwei der unter Feuer genommenen
Forts zerstört.

Vom östlichen Kriegsschauplatz ist noch nichts besonderes
zu melden.

London, 30 Sept . (W. B . Nichtamtl.)
Die Admiralität gibt bekannt, datz der
Kreuzer „Emden"während der letzten Tage
im indischen Ozean die Dampfer Tume-
rieo, Cinglud , Riberia und Tohle weg¬
genommen und in den Grund gebohrt,
ebenso ein Kohlenschiss weggenommen hat.
Die Bemannung der Schisse wurde aus
den Dampfer Ghsedale, der ebenfalls ge¬
nommen , aber wieder freigegeben wurde,
nach Colombo gebracht, der gestern früh
eintraf.

Wien,  30 . Sept. (W. B. (Amtlich.) Der Obcrkom-
mandant Erzherzog Friedrich erläßt einen Armeebefehl in dem
es unter anderem heißt: Die Situation ist für uns und für
das deutsche Heer günstig.

Die russische Offensive in Galizien ist im Begriff
zusaminenzubrechen. Gegen Frankreich steht ein
neuer großer Sieg bevor. Auf dem Valkankriegsschau-
platz stehen wir gleichfalls im Feindesland.
: f Innere Unruhen, Aufstände, Elend und Hungersnot be¬

drängen unsere Feinde im Rücken, während die Monarchie und
das verbündete deutsche Reich einig und in starker Zuver¬

sicht dastehen, um diesen Krieg, der uns freventlich aus'
gezwungen wurde, bis ans siegreiche Ende durchzu¬
kämpfen.

Die Millionenschlacht an der Aisne,
in der die Franzosen nach ihrem eigenen Geständnis schon
Über 100 000 Verwundete hatten, die bisher nur zum Teil
sachgemäß untergebracht werden konnten, wird von deutscher
Sette mit zermalmender Wucht fortgeführt. Bei Tag und
Nacht, so melden die amtlichen Pariser Berichte, haben die
Deutschen auf unserer, d. h. also der französischen, ganzen
Front una ufhörlich und njit Unerhörter Heftigkeit ihre
Angriffe erneuert mit dem offenbaren Zweck, die fran-
zösische Front zu durchbrechen. Das Ungestüm der An¬
griffe wird von den amtlichen Pariser Berichten damit er¬
klärt, daß die Deutschen von ihrem Oberkommando Weisungen
erhalten haben müssen, eine Lösung der Schlacht zu suchen.

Rückzug der Franzosen und Engländer. Nach Mel¬
dungen Londoner Berichterstatter, die Kopenhagener Blätter
veröffentlichen, machen die Deutschen übermenschliche An¬
strengungen, um die Linien der Verbündeten zu durch¬
brechen. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die Kämpfe
der nächsten Tage in der Front für die Entscheidung der
ganzen Aisne-Schlacht bestimmend werden. Engländer
und Franzosen ziehen sich etwas zurück. Mit verdoppelter
Heftigkeit, so sagen Pariser Meldungen, ist der Kampf in
der ganzen Gegend von Noyon ausgenommen worden. Die
Operationen haben schnell einen ungeheuren Umfang ge¬
wonnen. Die Verbündeten werden vielleicht gezwungen,
einige wichtige Punkte auszugeben. Von anderer Seite heißt
es, daß die Umgehungsgefahr für den Generaloberst von
Kluck viel geringer ist als die Gefahr, in der die Franzosen
schweben, vom deutschen Zentrum erdrückt zu werden.

Vom belgischen Kriegsschauplätze wird dem„B. T."
über Rotterdam bezw. Genf gemeldet, daß die Deutschen
östlich und westlich Antwerpens nach Norden vorgerückt sind.
Deutsche Truppen, bestehend aus einer Jnfanteriebrigade,
zwei Kavallerieregimentern und sechs Batterien Artillerie,
davon zwei Batterien schwere Artillerie, stießen nördlich
Termonde mit belgischen Truppen zusammen. Das Bom¬
bardement soll in Mecheln bereits große Verheerungen an¬
gerichtet haben.

Llntwerpen abgeschnitken. Londoner Blätter be¬
stätigen, daß die Deutschen Antwerpen völlig von der Um¬
gebung ab geschnitten und die Belagerung der Festung ein¬
geleitet haben.

Die Belagerung Antwerpens,
des einzigen Punktes Belgiens, der sich mit seinem Vorge¬
lände noch nicht in unseren Händen befindet, schreitet ener¬
gisch vorwärts. Unsere Einschließungslinie ist nach Amster¬
damer Meldungen als Vorbereitung für die Durchführung
der Belagerung näher gegen Antwerpen herangeschoben
worden. Zur Ausführung dieses Planes müssen die Stütz¬
punkte im Vorgelände genommen werden. Die Amster¬
damer Telegramme berichten nach belgischen Mitteilungen,
daß eine starke deutsche Truppenmacht gegen die belgische
Stellung zwischen Mecheln und Alost operiert. Die Deut¬
schen beschossen Mecheln mit solcher Heftigkeit, daß die
Granaten über diesen Ort hinaus bis Waethem flogen, bei
dem Antwerpener Außenforts liegen. Mecheln liegt nur
22 Kilometer südlich von Antwerpen entfernt, Alost liegt
westlich von Mecheln und ist von diesem etwa 30 Kilometer
entfernt. So lang ist also die Front, in der gekämpft wird.
Das Antwerpener Außenfort Waethem, in dem die deutschen
Granaten platzen und dessen Beschießung durch unsere
Heeresleitung selbstverständlich mit wohl begründeter Absicht
erfolgt, liegt 6 Kilometer nördlich von Mecheln.

Franktireurkämpfe um Antwerpen. An Antwerpen
knüpft sich die letzte Hoffnung Belgiens und deshalb wüten
auch dort immer noch die Frankttreurkämpfe. Bet Visee
wurden laut „Tgl. Rdsch." unsere Landwehrmänner im
Schlaf überfallen. Auch in Loen wurden Sanitätstruppen
beschaffen, in dem Kirchturm allein hielten sich 40—50 Frank¬
tireurs verborgen. Zum Glück war sofort deutsche Artillerie
da, die den Turm herunterschoß. Dann gingen die bärtigen
Landwehrleute mit Fackeln umher und zündeten bedächtig
die Häuser an. Neben der zertrümmerten Kirche lag der
Pfarrer mit zerklaffter Brust, er hatte noch das Gewehr in
der Hand. In Aerschot schoß der Sohn de» Bürger¬
meisters den deutschen General Stengel bei der Tafel
nieder. Jede Nacht spielen sich tolle Episoden ab, belgische
Soldaten und Franktireurs versuchen die Munitionswagen
der Deutschen in die Luft zu sprengen. Einmal schlug so
ein Treffer in einen Korb voll Granaten, ein furchtbarer
Krach, und als sich der Rauch etwas verzogen hatte, war
von dem Wagen und Mannschaftennichts mehr zu
sehen. Nicht mal ein Helm oder Gewehr war zu finden,
alles spurlos in alle Winde geschleudert. Dabei sind die
Franktireurs so fanatisch, daß sie sich wenig um das eigene
Leben kümmern. Ein Bauer, der bei Mecheln während
eines Überfalles festgenommen mar, benahm sich ganz
ruhig, bis zum letzten Augenblick hielt er seine Stummel-
pfeife zwischen den Zähnen und starb mit einem bösen Lächeln
im Gesicht.



liebet den ersten Zeppelin -Besuch in Antwerpen,
der in der Nacht zum 25 . August stattfand , machte eine
Deutsche , ein Fräulein Jokisch , die in die Heimat zurückkehrte,
aus ihren persönlichen Wahrnehmungen der „Franks . % q."
interessante Mitteilungen . Niemand , so erzählt sie, hatte
einen solchen Besuch erwartet und niemand wußte im ersten
Augenblick , was los sei. Man hörte nur einen Donner¬
schlag wie von einer Kanone und dann wieder und wieder
einen . Fräulein Jokisch , die bei einer Kranken Wache hielt
öffnete das Fenster , um zu sehen , was los sei. Sie be^
merkte über sich einen mit großer Wucht und mit Donner-
rollen zur Erde stürzenden Feuerball , der mit einem furcht-
baren Knall unten aufschlug . Das wiederholte sich insae-
famt zehnmal . Dazwischen hörte man das Rattern der
Mo . oren und Propeller und wußte nun , um was es sich
handelte . Am anderen Morgen lief jedermann zu den

&ie  ® oni6en  ausgefallen waren . Am Platz
.age " hatte die Bombe ein kreisrundes Loch

in die Erde gerissen , das zwei Meter tief war und den
Amfang eines Karussells hatte. Alle Gebäude in der
Nahe zeigten klaffende Zickzakkriffe . wie wenn ein Blitz
hmdurchgefahren wäre . Auch noch in den Seitenstraßen
^ "/bn vom Luftdruck die Fensterscheiben zertrümmert worden.
Zehn Tote und 26 Verletzte — das war das Ergebnis des
erfi ™ Zeppelinbesuchs . Die Gasfabrik blieb unbeschädiat.
Der zweite Zeppelinbesuch erfolgte eine Woche später . Dabei
wurden nur zwei Bomben geworfen , die jedoch keinen Schaden
anrichteten . Bet diesem zweiten Besuch wurde das Luftschiff
stark beschossen , es verschwand aber anscheinend unverletzt
in der Ferne.

Der hervorragende deutsche Lufkdienst hat, so
melden italienische Blätter , die Franzosen völlig überrascht.
Trotzdem man in Frankreich den Ruhm für sich in Anspruch
nimmt , das Mutterland der Aroplane zu sein , hat man ihre
Aufgabe in diesem Kriege nicht vollkommen zu würdigen
verstanden . Die Deutschen haben vor allem mehr ausge-
bildete Fliegermannschaften , als man annehmen konnte , und
auch ihre Flugapparate sind hervorragendes Material . Mit
dieser Luftflotte erkundschaften sie nachts die feindlichen
Stellungen und beim Morgengrauen verschwinden diese
kühnen Vögel wieder in ihren Käfigen , um der schweren
Artillerie das Wort zu lassen.

Der Metallschatz der Bank von Frankreich , der sich
in Friedenszeiten auf die Summe von 4600 Millionen be-
läuft , ist nach der Flucht der Regierung aus Paris gleich,
falls nach außerhalb in Sicherheit gebracht worden . Man
wußte bisher jedoch nicht , wohin . Ein italienisches Blatt
glaubt nun Mitteilen zu können , daß der größere Teil des
Schatzes in Spanien in Sicherheit gebracht und ein kleinerer
Teil in Italien untergebracht wurde . Da dieser Transport,
der weit über vierhundert Eisenbahnwagen gefüllt hätte,
schwerlich unbemerkt geblieben wäre , und da überdies die
Geldknappheit der französischen Staatskassen bekannt ge¬
worden ist, so darf man wohl annehmen , daß nur ein ver¬
hältnismäßig geringer Teil des Metallschatzes ins Ausland
abgewandert , der Löwenteil aber in Frankreich zur Veraus¬
gabung gelangt ist.

Die Tochter des Reichskanzlers als Kranken¬
schwester . Unter den Frauen und Mädchen, die bet Ans¬
bruch des Krieges sich in den Dienst des Vaterlandes
stellten , ist laut „Tägl . Rundsch ." auch Fräulein o. Bethmann
Hollweg , die Tochter unseres Reichskanzlers . Fräulein Jsa
von Bethmann Hollweg , die einzige Tochter des Reichs¬
kanzlers und seiner im Mai b . I . verstorbenen Gemahlin,
vollendet im Dezember das 20 . Lebensjahr . Während ihr
Vater im Hauptquartier des Kaisers weilt , hilft Fräulein
von Bethmann Hollweg im Krankenhaus Bethanien bei
Stendal bei der Pflege der Verwundeten , nachdem sie die
vorgeschrtebene Prüfung abgelegt hat . Unter den Kranken-
schwestern dieses Krankenhauses ist auch noch eine Herzogin
von Schleswig -Holstein . Von den beiden Söhnen des
Kanzlers hat der im 26 . Lebensjahre stehende ältere Sohn
Friedrich den Hörfaal der Universität sicherlich mit dem

raffenplatz vertauscht , der jüngere Sohn Mir steht erst im
° , ' t *" ' ' " ' ymnastu17 . Lebensjahre und besucht noch bas Gymnasium.

Deutsche verwaliung in Czenstochau . Wie in dem
russischen Gouvernement Suwalkt so wurde auch in Czen¬
stochau , der bekannten Stabt Russtsch -Polens , die deutsche
Verwaltung eingerichtet . Der bisherige Landrat von Filehne,
Dr . v . Kries , der dem preußischen Wgeordnetenhause ange-
hort , erließ eine amtliche Bekanntmachung , wonach er im
Aufträge des stellvertretenden Generalkommandos die Ver¬
waltung des Kreises Czenstochau übernommen hat.

Im Karpalhengebie ». namentlich in den Päsien des
südöstlichen Teiles des Gebirges , fanden weitere Scharmützel
mit russischen Truppenabtetlungen statt . Da unsere Ver¬
bündeten inzwischen Verstärkungen erhalten ,hatten , jowurden

arti « Guilder.
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Roman von C . Dressel.
. —. . Nachdruck verboten.

Sie nickte . . Es ist ein hübsches , vornehmes Ziinmer,
aver rch dachte , es gehörte noch was Freundsiches hinein ."

Er druckte ihre Hand . „ Du hasi ' s getroffen , ich danke dir ."
beugte sich und roch an den Hyazinthen und mußte

plötzlich an den kleinen Evertschen Garten denken . Da
blühten sie jetzt auch alle , die er zusammen mit Stella qe-
vflauzt . Ach, wie würden sie und die andern . daheim*
m die,er Stunde seiner gedenken!

Er sah sich in der fremden Pracht um mit ängstlichen
Augen wie ein Gefangener und wurde ganz weiß im Gesicht.
Wurde er hier je so heimisch werden wie in dem Oldenburger
Stübchen — . Bude » hatte es Nella getauft — das er mit
Heinrich Evert , seinem gleichaltrigen Intimus , zehn lanae
Jahre in Freud und Leid geteilt?

Gesine hatte ihn verstohlen beobachtet . „Du wirst dich
schwer gewöhnen , Achim, " nickte sie bedachtsam , „und mußt es
doch Vater zuliebe ."

Da fuhr es ihm heraus : „ Ich Hab ' ihn lieb , und die
Heimat auch — aber zum Landwirt eigne ich mich nicht —
Arzt mvcht ' ich werden ."

»9 G ° tt ! Achim , das darf nicht sein. Vater gibt 's nie zu.
Brite ihn nicht erst , es ist doch vergebens ."

„Darüber reden müssen wir , Gesine . Es handelt sich
doch um meine Zukunft ."

Sie drückte in Angst die Hände zusammen . „ Sag 's ihm
Nicht gleich nicht in den eisten Tagen . Achim, du ahnst
incht , ivie er sich auf dein Heimkvmmen freute . Solch
eme große heilige Freude war in ihm all diese letzte Reit.
Ä . ^ t er denn sonst auf der Welt als die große zuver¬
sichtliche Hoffnung auf dich, seinen Nachfolger . Solch ein
tiefes schönes Zukunftsglück sieht er in dir , das darfst du ihm
Nicht nnt enimal zerbrechen . "

Russen überall zur Grenze zürückgedrängt . Sollte ein
größerer und systematischer Angriff der Russen beabsichtigt
sein , so würde ein entsprechender Teil des Operationsheeres
in das jüdöstliche Karpathengebiet vorrücken und dort die
feindlichen Eindringlinge das Laufen lehren.
' Der Einstuff der Kämpfe in Galizien auf die
Strategie der verbündeten Staaten , so sagt Major a . D.
Moraht im „B . T ." , war bislang darin zu erkennen , daß
eine große ruffische Macht an einen Schauplatz (Galizien¬
gebunden wurde und dadurch den deutschen Heeren in
ihrer Masse ermöglicht wurde , den Weg nach Belgien und
Frankreich zu nehmen . Doch darf dabei nicht vergeffen
werden , daß Rußlands numerische Überlegenheit es demgarenreich gestattete, fast ebenso starke Kräfte wie gegen

sterreich -Ungarn gegen Ostpreußen vorzutreiben . Nach den
amtlichen Nachrichten von unseren östlichen Kampffeldern
und nach dem Armeebefehl des Generalobersten v . Hinden-
burg find unseren weit schwächeren deutschen Kräften in
den Narew - und Njemen -Armeen 11 Armeekorps der
Linie bezw . Garde , 6 Reservedivisionen , 3 Schützrn-
brigaben und 6 Kavalleriedivtsionen gegenübergetreten.
Das sind nach dem russischen Kriegsstand , der zu An¬
fang der Operationen voll vorhanden war , wenigstens 660000
Offiziere und Mannschaften und 190000 Pferde.

Die Russe » hatten sich mit ihren Vorstößen gegen
Galizien lahmgefiegk , erklärt der militärische Sachver¬
ständige des „ B . T .", die Widerstandskraft unseres Ver¬
bündeten hatte sich glänzend bewährt . Jetzt befindet sich der
feindliche linke Heeresflügel der Festung Przemysl gegen¬
über . Um diesen gegen den Einbruch feindlicher Heere er-
bauten Stützpunkt hat es sich in so mancher Tragödie des
Landesverrats gehandelt . Viele Millionen hat Rußland den
Spionen aller Nationen der Doppelmonarchte vorgeworfen,
am meisten denen , die Material über die Fortslinie Przemysls
zu bringen versprachen . Was verraten wurde , hat aber den
Wert der Verteidigungskraft nicht herabgemindert und ist
auf den Geist der Besatzung ohne Einfluß geblieben . Die
nächsten Tage schon werden zeigen , daß die Bereitschaft
westlich des San die Freiheit der Entjchüsse der öster¬
reichischen Oberleitung nicht beeinträchtigt.

Ein Bruch unv Vas Elferne kreuz . Während eines
strategischen Rückzuges nahe Reims bemerkte laut „Voff.
Ztg ." der Oberst eines Regiments , daß ein Maschinen¬
gewehr zurückgeblieben war . Er beauftragte sofort einen
jungen , erst 20 jährigen Leutnant und 14 Mann , es einzu-
>olen. Die kleine Schar eilt zurück , da surrt eine Granate

" der
das

_ ( ~~fj »••**«**•• ^ jv *V v»V4 14 J)tC
Schultern und trägt es drei Kilometer unter feindlichem
Kugelfeuer zurück . Er hat sich bei dem schweren Trans¬
port einen Bruch geholt und bekam für seine Tat das
Eiserne Kreuz.

Deutschlands Offensive gegen Ruffiand schreitet
unter der Führung des Generalobersten v . Hindenburg rüstig
vorwärts . Selbst die Petersburger Blätter sehen sich bereits
genötigt , den Wahn ihrer Landsleute und besonders den
der Franzosen zu zerstören , als rückten die Kosaken auf
Berlin vor . Sie müssen zugeben , daß die Deutschen die
Angreifer sind und die Beschiehung ver Festung Osowiece
tstaftvoll begonnen haben . Der Eindruck dieses russischen
Eingeständniffes auf die Franzosen ist niederschmetternd,
hatte doch die Republik für den Landkrieg ihre ganze 'Hoff¬
nung auf das „unwiderstehliche Rußland " gesetzt . Da auch
die erwarteten Erfolge Englands zur See ausbleiben,
singen die verzweifelnden Franzosen : Verlassen , verlassen,
verlassen bin i.

Oie Kruste hält warm ! schreibt ein als Leutnant in
den Kampf gezogener Schriftsteller in einem Feldpostbrief,
e§ wäre also eine Dummheit , wenn man sich waschen würde.
Mein ganzer Reichtum ist augenblicklich nur meine zerriffene
Uniform , die ich anhabe , dazu die Stiefel , die ich an den
Beinen habe und die seit Tagen vom Regenwasser triefen.
Der Bauch ist weg und wird bald 'ne Dalle bekommen.
Ich fühle mich aber gesünder als je , obwohl ich seit vielen
Tagen im nassen Schützengraben liege.

Die unsinnige Furch » der französischen Zivil,
bevölkerung vor den deutschen Truppen hat ihr manchen
Schaden zugefügt , den sie wohl hätte vermeiden können.
In Villers la Montagne an der französtsch -belgischen Grenze
war die Einwohnerschaft bei der Kunde von dem Anrücken
der Deutschen kopflos geflohen . Die zurückbleibende ärmere
Bevölkerung hatte nichts eiligeres zu tun , als über die ver¬
lassenen Wohnungen herzufallen und sie zu plündern . Als
die Deutschen einzogen , fanden sie laut „Köln . Ztg ." nicht
nur ausgeplünderte Gebäude , sondern auch rauchende
Trümmerhaufen vor . In den Straßen aber lungerten

nach
ölt
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halbwüchsige Burschen herum , dem Auhett"
borenen Franktireurs und Schlachtfeldhyanew ^ zxe t.
von dem deutschen Offizier vorgenommen
sich, daß viele dieser Burschen , um ihre m
zu verbergen , die Gehöfte ihrer
Zündet hatten . Es geht also aus diesem
hervor , daß nicht die deutschen Soldaten , « $
Landsleute als Mordbrenner aufgetreten Im"- .. Me " \ % z

Erschütternde Szenen erleben unsere ^
daten oft in der Ausübung ihrer anbefohlen - jjjjWiL
war bei einem Angriff auf Chenieres von ° cL‘|L -X
auf die deutschen Truppen geschossen worden ,,
der Befehl , in das brennende Dorf einzudring ^ ^ ,,M>
und Frauen zur Strafe und Warnung nieo » » a>,M ,' >°e
den deutschen Mannschaften dieser Befehl er jaUte
schwand auf einmal aller derber Humor gegen
feit , mit der die tapferen Reihen bisher V >:
verheerendste Saloenfeuer angestürmt waren . ' lAireirjjrj
ein tiefer Atemzug durch die Kolonne ^ " j, fl gflj ‘yjJjUte
Männer . Aber der Befehl war erteilt uno Mtn ^
Auflehnen . Mit aufgepflanztem Bajonct !, n>> 'W,
Lauf , gina es im Laufschritt auf die $ £ »!« 0fy M ^
sammengebissenen Zähnen durch die nnme in
Kugeln der Franktireurs hindurch , und da |„
Häuserreihen , auf den Hausfluren und Trepp ' Es ftHäuserreihen , auf den Hausfluren uno r , >
brochenen Wohnungen die blutige Arbeit an - ^ ,nB ^ > r>
sich gräßliche und herzzerreißende Szenen ab , » ^ ft*
Auge der harten , todgewohnten Soldaten ; 0 ^ W .
Noch Stunden später erzählte einer ganz eM, . ,,,
eine Frau , die das Gewehr auf
geschossen habe , daß er das Bild

sich gräßliche und herzzerreißende Szenen m “j ^ jje r
' ' ■‘ inten Soldaten 8̂ „t, M .

e einer ganz AhM , L S f;
auf ihn angelegt " (je,, W Jtj[ lJ(
3Ü5 aber ntc$ ” F \

eine Frau , die das Gewehr
daß er das Bild aver

denn jene Frau habe eine täuschende ÄhnuM
eigenen Gattin gehabt!

Die Rechtsprechung in den befehlen
bieten wird von dem deutschen
zweckentsprechender Energie gehandhabt - " "L , Sftz,
vor dem größten Unrecht nicht zurückschreckn ,n j
Belgier war es vor allem nötig , die Jntereil
gien seßhaften Ausländer vor der belgiB ln VI l'.
schützen . Eine Verordnung verfügt daher , il
Falle Urteile oder richterliche Entscheidungen ^ ^

inderte Ausländer erlassen werden dürfen , st> ,(t|i
lichter eine Stundung zu gewähren hm-
fnrtin hf>r Mpfntpr ™ 0r„ afiri,A dös KttE' lfttlKönig der Belgier vor Ausbruch des Kr »

Moratorium ist bis zum 31 . Oktober verlang ^ iltyj M
Rumänien , Bulgarien und die zaIrF 1

gegen die Liebeswerbungen unserer Feinde yy
und ablehnend . Rumänien , so wendet sich , . M . , Ke Jt.
an die Bukarester Regierung , könnte den Kr^ a0 tA ,,, ,tt.
abkürzen und sich damit um ' die Menschheit
dienst ' erwerben, ' wenn es die Waffen
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höbe , wodurch Italien zum Eingreifen und $ ’L,
Kapitulation gezwungen würde . Wesentlich - ©ui1® ^
Rumäniens Verdienst noch sein , wenn es c
Bulgarien und der Türkei helfen würde,

8
-oucqarcen uno oer murret gelten touiuw
Moskowitertum und der englischen Annwv""°̂ l
Die Pariser Blätter sollten sich das doch en-
überlegen.

Serbien in Röten.

Serbien , das sich von den Wunden des .-((r
«och nicht erholt hatte , stürzte sich durch s
Vertrauen auf Rußland und Frankreich ^ Ogierigft , W
neuen Krieg in die denkbar größten
denen es untergehen wirb . Es bedurst v.a ung aufs dringendste einer Periooe

chen Soldaten sind tapfer , dem mach
>er Truppen unseres Verbündeten sind sie^

ijKtz
X

Die unaufhaltsame
ungarischen Armee
gärt im Volk und im Heere , wu » - - &cC
Lebensmitteln , an geeigneter Unterbringung
Verpflegung der Verwundeten und Krankem

Allein in Risch , dem derzeitigen Regier»

k 'J

zuverlässigen Sofioter Meldungen
300 Personen an Cholera . Die Gärung — r
blick zu einer allgemeinen Revolution uao °
Truppen führen . Militärische Widersetzltchre ' ' ^  yi
jeden Tag . Mehrere Artillerieregimenter ^ ^ ojE ^ s ft
zeitig und zerstörten ihre Geschütze . Der ^ PXLpf,
Peter , der schon seit Jahr und ' Tag1 ff W
teilnahmloS ; der mit der RegentAaft v» - ^ (t
Alexander weiß sich keinen Rat . Mit Ser * ^ M
Verbündeter daher sehr bald fertig werb M '
mit ungeteilter Kraft gegen die Ruffen w
gleichzeitig von unfern î »narninhi >i:Hen  v . v
angefaßt werben.

V,

eneralobersten

„Mas nützt dac- Hinhalten , Gesine . Schweigen wäre hier
nicht besser als Betrug . Daß es einen harten Strauß mit
Vater geben wird , weiß ich und kann ' s ihm doch nicht ersparen.
Sag, ' Deern , wirst dn mir beistehen , wenn Vater seinen
harten Kopf aufsetzt ? "

„Ja , Achim , weil Mutter das so gewollt hat . „ Sieh , ich
war ja kaum vierzehn , als sie uns starb , aber immer verständiger
als meine Jahre , weil ich meist für mich allein war als
Kind und viel Nachdenken konnte . Kurz vor ihrem Tode
also sagte Muiter zu mir , so ernst , als spräche sie zu einer
Erwachsenen : „ Vater hätt ' unfern Achim nicht forttun sollen.
Da hat er doch mal was arg verfahren . Ich sehe schlimmen
Streit zwischen beiden . Und wenn es gar so weit kommt
daß Vater seinen Hoferben aus dem Haus weist , so sag'
deinem Bruder , seiner Mutter Segen gehe mit ihin . •— Ich
Hab ' das nie vergessen , Achim . Doch nicht allein deswegeii
steh ich zu dir , sondern iveil ich mich auch recht gut in dich
hinein versetzen kann . Biele Landkinder kommen auf Stadt-
schulen und es läuft gut aus . Ja , die meisten sind bei aller¬
er,vorbenen Klugheit froh , wenn sie den Bücherkram beiseite
werfen und wieder im Land buddeln können und frei sind
wie die Vögel unter dem Himmel . Die meisten sagen
immer , die Stadtmauern hätten sie erdrückt , jetzt erst würden
sie wieder ihrer Tage froh . Du bist aber nicht ivie die
meisten . Du bist von klein an ein sonderbar Jungchen ge-
wesen , und ich hab 's wohl gemerkt , daß du an nichts so viel
Pläsier hattest , als wie du den Kranken und Elenden bei-
springen konntest . Der Jung ' wird kein Bauer , sagte Mutter
manches Mal zu mir , und ich hab 's selber geahnt . 'Nur Vater
mit seiner stolzen Liebe für den Hof war immer überzeugt , der
Sohn müsse genau so vernarrt in ihn sein wie er selber .' Er
sah in deiner Stadtbildung keine Gefahr , weil es keine Gefahr
für ihn gab.

„Ich nun halte zu dir , Achim, " schloß sie ernst und
traurig zugleich . „Nur denke nicht , daß das für dich groß ins
Gewicht fällt . Ich bedeute nicht viel für Vater , bin auch
immer nur ' ne schlichte dumme Deern gewesen ."

'cTT- rt
»Sag ' das nicht , du hast deinen . . j,,  .

wie eine . Was wäre denn das Haus oqne „ > h'
Sie lächelte , mehr wehmütig als geschw halte L, , J
„Seit ich die Wirtschaft gut im Schr /

Gesinde , das stets über die Bkuhme nn > . •- ,&«! !>
zu'

HE
bin ich ja wohl in Vaters Schätzung ,e' n ihn«cyatzu » » - y,her

gerecht gegen »1% ^ ihnKan». a
Er ist nun wenigstells
was bestimmen ? — kein Gedanke
jemand beeinflussen , ist ' s höchstens Sanne.

„Die Krabbe ? " ,
ja sehen . Sanne

ein!ä

„Du wirst ja sehen . Sanne ist ,lj
Rose in seines Lebens Krautgartcn . Er W

« « Äffnicht aus , aber jeder weiß , wie .
von Vater will , steckt sich hinter die ^ lAr..Vmiiet1 eV' 4
es treffen bei ihr . Sie ist das reine AP .,n >̂ ^
bei Laune halten , Achiin ." . , ^,-illst e"

„Ich , Vaters einziger Sohn ? Das jfi
Ernst , Gesine ." {

„Willst du einmal den Hof übernehmenR ^ h t"!^
Stelle , das versteht sich, — verzichtest du ^ Mi
Nichts hier , und selbjt dies alberne kleine v

lachen . Laß dir ' s gesagt sein, Achim . aÛ A - eî .
. "" " ‘"l inte*Die gemeinsamen Mahlzeiten , a« oei- ciltg en- , {(,g

teilnahm , wurden stets auf der grogen Die ^ „
Achim hatte sich selbstverständlich dem Bw - ,

Er .saß am oberen Ende der
und Gesine , während Sanne ihren. Platz
„Vatttng " behauptete . Neben ihr faB „nb
das Rheuma sie nicht ans Zimmer bauR - cr bffi

die Reihe der Mägde . Der Großknech „^„sichen̂

8{(

fei
anderen Tafelseite den langen Reigen des; 3litge" i, [n>-!(1)

Die vielen forschend auf ihn aertcl)! ^ hießu ali« i(,
Es war ein FichM -s Ae ^ jschA

das nicht vermeiden un . ni» >

Die vielen
Achim zunächst.
Indes ließ sich
tragen . Die Leute mußten sauber gekle-det ^^ ,.
scheinen und sich still und manierlich r
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je inj Zsira!-Nachrich1eK.
^ Weilburg , den 1. Oktober 1914.

)B k̂» k̂ ^ Kericht. In der Sitzung vom 29 . September
reigkDl,,̂ Strafsachen verhandelt : 1) Wegen Miß

e‘u ® ur [^ e von Laubuseschbach,  der
^ V 8 I -I ^ llegen mit genagelten Schuhen bearbeitet
&ii 6es.|lc Gefängnis . Das Gericht hat die Absicht,

r8ii %l[ftQp ^ teii Begnadigung zu empfehlen . 2) Unter
grjjSii-Kt Misshandlung und Bedrohung steht ein

'dhüh Ersbach.  Auf Grund der Beweiserhe-" ‘ . . . .
»Stab den Angeklagten nicht für über-

kostenlose  Freisprechung erfolgte . 3)
gen' ° e§  Landratsamtes war ein Einwohner
|irtgf ‘.mit5 svi)0 ^ibenhausen  vom dortigen Bürgermei-

/gliche ^ Geldstrafe belegt worden , weil er eine
>£,j  lioüte. 3 ne  baupolizeiliche Genehinigung errichtet ha-
|! f erfolgte die Einstellung des Verfahrens , da

- Verwaltungssache handelte , gegen die nur
loigelegt  werden durfte . 4) Vertagt wurde die

ty)4 )(cl eUle§ hiesigen  Einwohners gegen einen
*jpii® . ct§evf|Cß00n  ^ er lüC9en  Beleidigung zwecks weite-
0^  L i 5)|>8 m. 00g.

Ul/' g'1’ orit welcher Freude und mit welchem
n ai . ^trauen gerade die kleinen Sparer und
litl̂ i». K Reiche ihre Ersparnisse zur Verfügung

u  Hl hT kann ----- --- ----. ------ - - “>-«-* - - ---

SS 'fcUf% eh 100 bis 200 Mk. über 200000 Stück
2; an . . nn ™,

5 Aück.
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jetzt ein ziffernmäßiger Beleg dafür

Wie die „Franks . Ztg ." hört , sind an

1»"Mii? Tpta» Zeichnungen von 200 bis 2000 Mk . fast
jrtV ^ flei ’ Diese beiden Gruppen von zusammen
dlfj l"' W eU 2/ichnern , die vielfach aus den Sparkassen
i ■'*. ®tnt!(,n^e‘n V4 Milliarden Mk. ausgemacht!
eit?!( !Wj . . , eciMt'6tnte . In der gegenwärtigen Kriegs

^ -. "' lchau halten nach all den Früchten , die
unserer Taunusbewohncr in Frage

:4
"nŝ ^ ung

^a llle Cl’- So ist von einer edel denkenden Frank
!t„ 0o  angeregt worden , die überall in unseren

pcf° ni nitnben Brombeeren zu ernten und zu
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IV ? il,Io, *>e»- Um die Herstellung dieser vorzüg
' ^ 4ett*iv" Marmelade , besonders in den ärmeren

hi>j sĵ " “!" klien in den Taunusdörfern zu ermög-
\ , r 1 k>iese Dame in hochherziger Weise bereit er-

?!! s, ^ Ginkochen nötigen Zucker kostenlos zur Ver-
A ,Ä>iq Gesuche um Ueberlassung von Zucker
- i-s^ polst ’u ^okle man , soweit die Bedürftigkeit durch

fl^ hörde nachgewiesen werden kann , an den
^L\iofeohC/L Wohltätigkeitsabteilung des Taunusklubs»

,i » xĵ Wtsloch, Frankfurt a. M ., Eschenheimeran-

^ ? ^ tischer Vorschlag. Es ist wohl noch wenig
^ Angehörigen unserer im Felde stehenden

ist» '« der  Verhütung von Fußerkrankungen da-
^inbe " " Urstützen können , daß sie ihnen fettge-

ubersenden . Wie schmerzhaft und hemmend
i ^er  Füße ist, weiß jeder . Eine Binde,
"Iend einer wohltuenden Salbe , einfach um

ieft
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8 Liebesgaben für die Diezer Landsturm-

^ > 3krn,°'" "nu-be am Sonntag früh 7 Uhr von
"tt
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•i®1 mird dann als große Wohltat empfunden.
tzĝ e^̂ Ü̂ unnte Fußschlüpfcr , die, gut vorbehan-

noch einfacher machen.- IJj aJ j J *■ Hl | U V4Jv L IIIU VM♦
itoti,m -r Sieger . Ein Veteran von 1866 und 1870

iWhiitte , D . R . Baltin  in Runkel , früher
\ SJ ’i’ at  sich wieder zum Militärdienst gemeldet.

"Hi>ŝ ^ °sechzigjährige ist als Offizierstellvertreter
^ -^ ^ utaiston eingestellt worden.

i -
4 s, 2g üe ttttd Uachrichie«.
Sk8Vo' t5i.epi -. sLiebesgaben nach Sedan .j Die Fahrt

Bfljfo. . — . u ,. .. v ,
- Uljter Scheuern und Herrn Kommerzienrat

^ °"8ttreten.
28. Sept . Der seit dem 16 . d. Mts . ver»

i! i>er ^ /iurich Denker aus Langenbach bei Ma
' }Noto C ku der Lehre stand , ist au § der Nister als

l ^ ogen worden . Wie der junge Mann in
R -aten ist, konnte bisher nicht festgestellt

J xc ‘^e' su mochte er ihnen morgen schon
} i (t . iafien̂ buigkeit sein. Er mußte es eben darauf

Burgsolms , 30 . Sept . Durch ein umfallendes Jauche¬
faß wurde heute nachmittag das etwa 4jährige Söhnchen
des Mechanikers Söhn von hier getötet . Das Kind hatte
in der Nähe des Fasses gespielt , welches derart auf das¬
selbe fiel, daß das Genick gebrochen wurde.

Niederlahnstein, 28 . Septbr . Mit den reichlich einge¬
gangenen Spenden für die in Sedan einquartierten Land-
sturmmänner aus hiesiger Stadt hat man einen großen
Autowagen bepackt, und mit dieser Sendung ist Herr
Bürgermeister Rody gestern von hier aus nach Sedan ab¬
gefahren.

Rüdcshcim, 29 . Sept . Herr Gerichtsassessor Germers-
heimer wurde zum Amtsrichter in Frankfurt a. M . bestellt.

Cronberg, 28 . Sept . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung beschloß die Kriegsversicherung sämtlicher Kriegsteil¬
nehmer aus Cronberg bei der Nassauischen Landesoersiche¬
rung . — Für die notleidenden Ostpreußen bewilligte man
1000 Mark.

Bad Homburg v. d. H., 28 . Sept . Der Kreistag des
Obertaunuskreises tritt am 3. Oktober zu einer Tagung
zusammen , in der über eine Kreisbeihilfe für die Ange¬
hörigen der Kriegsteilnehmer Beschluß gefaßt werden soll.

Paderborn , 30 . Sept . Die Eheleute Beckemaier wurden
gestern nachmittag in ihrem Hause am Senneweg ermordet
aufgcfunden . Angeblich handelt es sich um einen Raub¬
mord,

Leipzig, 30 . Sept . Das Reichsgericht verwarf die Re¬
vision des Bergmanns Pfaff,  der vom Schwurgericht in
Aachen am 2. Juli d. Js . wegen Mordes zum Tode und
wegen Totschlags zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt
worden war . Er hatte den Mord am 22 . Dezember 1913
im Walde bei Altenmald an seiner Ehefrau Wilhclmine
begangen . Den Totschlag verübte er in der Nacht zum 13.
Januar 1914 in Streitfeld an der Ehefrau des Bergmanns
Huster . Ferner wurde verworfen die Revision des Werk¬
meisters Fritz Veith , der vom Schwurgericht Bielefeld am
10 . Juli 1914 wegen Mordes zum Tode verurteilt wor¬
den war . Er hatte in der Nacht zum 14 . Juli 1913 in
Bergkirchen seine Ehefrau ermordet.

ßKtzte MKchmchrer ».
Grosses Hauptquartier , 30 . Sept . (W . B .) Der Gene¬

ralstabsarzt der Armee , Dr . v. Schjerning , hat dem Kai¬
ser folgende Meldung erstattet:

Vor einigen Tagen wurde in dem Orte Orchins ein
Lazarett von Franktireurs überfallen . Eine am 24 . Sep¬
tember unternommene Strafexpedition des Landwehrba¬
taillons Nr . 35 stieß auf überlegene Truppen aller Waf¬
fengattungen und mußte mit einem Verluste von 8 Toten
und 35 Verwundeten zurück. Ein am nächsten Tage ent¬
sandtes Pionierbataillon stieß auf keinen Feind mehr und
fand Orchins von sämtlichen Einwohnern verlassen . In
dem Orte wurden 20 deutsche Verwundete grauenhaft ver-
stümmelt aufgefunden . Die Nasen und Ohren waren ihnen
abgeschnitten , man hatte ihnen Sägmehl in Mund und
Nase eingeführt und sie so erstickt. Dieser Befund ivurde
durch zwei französische Geistliche unterschriftlich beglaubigt.
Orchins ivurde dem Erdboden gleichgemacht.

Berlin , 1. Okt. (W . B . Nichtamtlich ). Die Blätter
stimnien in der Meinung überein , daß wenn auch das
Hauptquartier aus dem Westen immer noch von unent¬
schiedenen Kämpfen spreche, Nachrichten von größerer Trag¬
weite doch bald von dort zu erwarten seien. Die nach
langer Stille in der Berichterstattung aus Belgien einge¬
troffenen Meldungen werden als sehr bedeutungsvoll ange¬
sehen. Die Nachrichten aus Polen und Galizien werden
überall mit herzlichster Freude begrüßt.

Berlin , 1. Okt . (W . B . Nichtamtlich ). Um den wirt¬
schaftlichen Boykott Deutschlands und Oesterreich -Ungarns
durchzusühren hat sich, wie dem „Berk. Tagbl ." aus Genf
berichtet wird , in Paris  eine Liga gebildet , deren Mit¬
glieder sich verpflichten , keine deutschen und österreichischen
Erzeugnisse zu kaufen und zu verkaufen , sowie keine deut¬
schen Angestellten , Arbeiter oder Dienstboten zu beschäftigen.

Hannover, 30 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Die Tier¬
ärztliche Hochschule hat dem scheidenden Oberpräsidenten
Wentzel in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste
um die Förderung der Veteriuär -Wissenschaft die Würde
eines Or . mecl . vet . ehrenhalber verliehen.

Mülhausen i. Elf., 30 . Sept » (W . B . Nichtamtlich .)
Staatssekretär v. Rödern ist in Begleitung des Bezirks¬
präsidenten v. Puttkamer zum Besuche der in den Laza¬
retten des Oberelsaß liegenden Verwundeten und zur Be¬
sichtigung der durch die Kämpfe im Oberelsaß verursachten
Schäden hier eingetroffen . Eine Hilfsaktion in großem
Maßstabe ist eingeleitet worden.

Wien, 30 . Septbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die Blätter
melden aus Konstantinopel : Die hiesigen Vertreter russi¬
scher Blätter haben gemäß der ihnen von der russischen
Regierung erteilten Weisung die Türkei verlassen . Non
russischer Seite wird die Maßregel dainit erklärt , daß man
von der Absicht der türkischen Regierung , alle russischen
Zeitungskorrespondenten aus dem ottomanischen Gebiet
auszuweisen , Kenntnis erlangt und es für zweckmäßig er¬
achtet habe , der Ausführung des Planes zuvorzukommen.

Konstantinopel, 30 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Wie
„Jkdam " erfährt , hat zwischen den Russen und den, per¬
sischen Stamme der Kardar ein Zusammenstoß statlgefunden.
Der Angriff der Russen ist abgeschlagen worden , ein Offizier
und 20 Soldaten sind getötet . Derselbe Stamm nahm den
Scheich von Barzam und seine Anhänger fest, alles russische
Parteigänger , die vor längerer Zeit geflüchtet waren und
lieferte dieselben den türkischen Behörden ab.

Literarisches.
— Im Verlag der Firma G . Danner , Mühlhausen

i. Thür ., erschien soeben ein überaus interessantes Büchlein:
E. Glogau , Humor und Ernst aus dem Kriegsjahre 1914.
Preis 30 Pfg . Der reichhaltige Inhalt bringt neben den
verschiedensten Episoden Wagen ^Aufschriften von den Trans-
portzügen unsrer Truppen , Spottverse , Dichtungen , Aus¬
sprüche und dergl . mehr und dürfte unfern Kriegern , denen
das Büchlein noch als Brief portofrei nachgesandt werden
kann , sowie unfern Verwundeten als vorzügliche Lektüre
dienen ; jedoch nicht nur diese, nein , auch die in der Hei¬
mat Verbliebenen werden ihre Freunde daran haben , und
wollen wir deshalb nicht unterlassen , auf diese Neuer¬
scheinung empfehlend hinzuweisen.

Oeffentiicher
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 2. Oktober 1914.

Vielfach wolkig und trübe , doch zunächst nur strich¬
weise leichte Regenfälle , besonders nachts milder.

Wetter iu Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 12"
Niedrigste „ heute 3"
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,20 m

güT * Bestellungen aus den „ Weilburger An¬

zeiger " für das vierte Quartal  191 .4 werden

von allen Postanstalten , den Landdriesträgern und

unseren Zeitungsträgern noch fortwährend entge-

gengenommen.

Killger Mckksfig-Fabrik
A . Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Gnalitäts-Esfige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwecken eignen.
Vertreter : Wilhelm Mose * , Hoflieferant , Weilburg.

— Für Wiederverkauf» günstige Bedingungen . —

VtjHen ^ " igkeit sein. Er mußte es eben darauf

Unterhaltung mit den Seinen durfte er bei
l ’V Eq tLor,um  nicht rechnen. Das war hier auch

ŝ urde wenig über Tisch gesprochen,
ö ( Unb »̂ nnnlicheu Respektspersonen, das heißt dem
i\ Än hi/ “/» Großknecht, war ein lautes Wort ge>

Notwendigkeit einer Meinungsäußerung
ilto '» beä sn° aä  vorzubringen hatte , mußte das nach
sst- ilihlta-LMern sogenannter Amtsstube tun.
$ IM daher während der ersten Minuten

toblr •!( ^ drückt. Bei Doktor Evcrt waren sie
I fl ^ iche Tafelrunde gewesen, — allerdings ganz
; ftf ) eine aufwartende Mädchen störte nicht

Me Wortgeschwirr im flotten Meimmgs-
tintas dre leibliche Atzung begleitet und gleichsam

XAbot bla Dcherze sowohl wie scharfe Geistesfehden
'« t öei* 5Ö>h Hausherrn Ohren ausgetragen , ohne daß
X Mtx (5 ? . verbot, sofern man sich nur in den

‘Ade ^ ‘dhung und Sitte hielt, und so war ihnen
ÄnL^ Ueiiex Tischzeit, insonderheit der abendlichen,
i -L> rb,j, ,doppelten Genusses gewesen.
iVHit hS Stille so peinlich, daß er ein Ge-
■V te!'b ohne daß sein Vater darauf reagiert

lkl̂ ichstenN Ö'e übrigens in leiser Heimlichkeit
in siostcii,» ^darinnen plauderte und kicherte, ihn
^Aex ansah . „Weißt du, fremder Stadtjunge,

^»höchstens über Wirtschaftssachen beim Essen
. ■ ' töe *ut er selber damit anfängt ?' schienen

** ’W * unbehaglich: „Wirklich , er ist wie eine
Mt unaesraat ansprechen darf ."

' ?̂0nfetjuna ;

Umzug.
Wenn der gegenwärtige Krieg zu Ende ist, wird wohl,

nachdem die Könige Albert von Belgien , Peter von Serbien
und Präsident Poincaree , seine Minister und viele Pariser
vorangegangen sind, in mehr als einer feindlichen Stadt
ein großer Umzug folgen , von denen vielleicht wettere
Fürsten -Restdenzen nicht ausgeschlossen sein dürften . Wer
sein Schicksal sich selbst bereitete , bars nicht darüber klagen,
wenn es ihn hart trifft . Der Oktober -Umzug , der jetzt rn
den Straßen deutscher Städte in die Erscheinung tritt , ist
friedlicher Natur , denn die kleinen häuslichen Zwistigkeiten,
die dann und wann zu Wohnungsveränderungen geführt
haben , fallen gegenüber dem großen Weltenringen ganz und
garnicht in Betracht . Vielfach ist das auch in den letzten
Monaten eingesehen und sind die Kündigungen zurückge¬
nommen worden . Was sind heute kleine Umständlichkeiten
daheim gegenüber den großen Beschwerden , die unsere
Soldaten im Felde auszuhalten haben ? Und wenn wir
draußen auch unsere Gegner darnieder ringen , daß ihnen
Hören und Sehen vergeht , so muß doch in Deutschland
Verträglichkeit und Entgegenkommen obwalten . Die Täiig-
feif ver Gerichte für solche Fälle bauert freilich ununter¬
brochen an , aber es wird aus den Gerichtstermiwen
häufiger gemeldet , daß schwebende Klagen zurückgenommen
oder schnelle Einigungen herbetgeführt wurden.

Aus zahlreichen Städten ist berichtet , daß amtlich die
Frist für Amzüge , die sich sonst in der Regel auf die vier
ersten Oktobertage , je nach der Größe der Wohnungen , er¬
streckte, heute auf die sechs ersten Oktobertage ausgedehnt
worden ist, wobei allerdings schon vom ersten Monatstage
ab ein resp. zwei Zimmer für neu einziehenbe Mieter frei
zu halten sind. Diese Anordnung verhütet ein Zusammen¬
drängen der Umzüge und beugt einer Überteuerung vor.
Im übrigen ist bekannt , datz ein kleines Trinkgeld nirgend¬
wo mehr angebracht ist, als bei Umzügen , wo Sorgsamkeit
und Vorsicht eine so außerordentliche Rolle spielen. Andern¬

falls bildet der Wilhelm Busch'sche Vers das Leitmotiv:
„Klacks, die Venus ist perdü , Klickeradoms von Medici !"

Bei diesem Umzug soll nun auf eins noch extra hinge¬
wiesen werden . Es werden oft ältere Gegenstände aus
Pietät , die aber schließlich nach neuen und wetteren neuen
Jahren nicht mehr angebracht ist, immer wieder mit auf
den Umzug genommen , obwohl sie nachgerade den Platz auf
dem Boden oder im Keller oder in den Schränken beengen.
Damit ist mancher minder bemittelten Familie und hei dqn
Stoffen aller Art auch manchem Krieger im Felde und
manchem Lazarett geholfen . Es sind so mancherlei Dinge
vorhanden , die beim Wohnungswechsel abgestoßen werden
können, womit freilich nicht gerade gesagt sein soll, daß
andere Familien , welche nicht die Wohnung wechseln, solche
Musterung in der „Rumvelkammer " unterlassen müssen. Die
allgemeine Erneuerung in Sitten und Gewohnheiten zum
besten des Vaterlandes kann auch hier Gute » und Großes
leisten.

Die Zagd um die Erde.
Wo immer unsere Erde — Hat Ozeane , See 'n, — Da

kann heut unsre Schiffe — Man bei der Arbeit seh'n . —
Die Nordsee viele Trümmer — Führt vorwärtshin zum
Sund , — Im Osten schließt den Rüsten — Die deutsche
Kraft den Mund . — Amerika » Gestade — Die Kugeln
pfeifen hört , — Auch ist fern in Australien — Ein Briten-
schiff zerstört . — An Chinas langer Küste - Klagt England
um Verlust , — In Afrika und Indien — Der Deutschs
kämpft voll Lust. — In Mittelmeergebieten — Da ward
hejagt der Feind , — Als dort den deutschen Gegner — Zu
jagen er vermeint . — So geht im stohen Tempo — Rings
um die Welt die Jagd , — Und dabet bröckelt abwärts —
Alt -Englands Weltenmacht . Georg Paulsen.



Todesanzeige.
Hierdurch die traurige Nachricht, dass

unser lieber Vater,Grossvater und Schwieger¬
vater

Herr Peter Schäfer
nach kurzer Krankheit sanft dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Schupbach , Grävenecker -Mühle, 30. Sep¬
tember 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag , den 2. Oktober,
nachmittags 4 Uhr statt.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis.)

Infanterie-Regiment Nr. 81, Frankfurta. M.
Musk. Jakob Geis aus Villmar low., Musk. ,Wilh.

Welker aus Schadeck schvw., Musk. Ernst Richard Jung
Ir aus Wolfenhausen lvw., Musk. Aut. Jos . Saal aus
Arfurt lvw-, Musk. Hermann Wagner aus Schupbach
schviv.

Pionier-Bataillon Nr. 25. Mainz.
Maubeuge 2.—6. September 1914.

Pionier Friedrich Heinzmann aus Weilmünster schvw.
Leibinfanterie-Regiment Nr. 115, Darmstadt.

Gardist Aug. Herm. Pfeiffer aus Hofen lviv.
Infanterie-Regiment Nr. 60, Weißenburg.

Musk. Karl Schäfer aus Winkels lvw.
Referve-Jnfanterie-Regiment Nr. 65.

Musk. Friedrich Beck aus Wolfenhaufen verm.
Infanterie-Regiment Nr. 136.

Mu2k. Guido Weber aus Arfurt lvw.

Aufruf!
„Heimatgrütze"

für unsere Tapferen im Felde.
Der evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt,

in Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergän¬
zung der Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals
Ansprachen religiösen und vaterländischen Inhalts als
„Heimatgrüße" an unsere Truppen in Massenauflagen
hinauszusenden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses
Unternehmens reichen die im Voraus zur Verfügung ge¬
stellten Beträge bei weitem nicht aus. Zur Förderung der
guten Sache wende ich mich deshalb an die opferfreudige
Vaterlandsliebein Stadt und Land und alle, die— mögen
sie Angehörige bei unserer Truppe im Felde haben oder
nicht — unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer
Pfarrer, die doch nur selten an den Einzelnen herankommen
kann, auch mit einem gedruckten Seelsorgerwort versorgt
wissen möchten, und bitte um Gaben für diese seelsorger-
lichen Aeimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Ver¬
mittlung der dazu gewiß bereiten Herren Ortspfarrer oder
direkt an mich(Frankfurt a. M., Bleichstraße 18) mit dem
Vermerk „Heunatgrüße" freundlichst einsenden zu wollen.
Der MMtiir -Oberpfarrer XVIII. Armeekorps.

R o sen f el d , Konsistorialrat.

Bekaniltmachmg.
Samstag , de« 3. Oktober, vormittags li Uhr,

werden vor dem Rathaus
ea. 60 Körbe Aevfel

versteigert.
Weil bürg,  den 1. Oktober 1914.

Der Magistrat.

Motes ßiä ’etws.
Dritte Abteilung

zur Sammlung. Aufbewahreu und Absendung von Liebesgaben
für die Feldtrnppen.

An unsere Mitbürger in Stadt und Land!
Bei Eintritt der feuchten kalten Witterung bedürfen

unsere Truppen neben den anderen Liebesgaben haupt¬
sächlich warmer wollener Unterkleider , Jacken,
Hosen, Leibbinden, Pulswärmer , Strümpfe und
Hemden.

Wir bitten dringend um baldige Zuwendungen.
Namens der Abteilung:

D. Dreyfus.

Die Stelle einer

und von
Röchln

2 Dienstmädchen
ist bei der Militär -Vor-
bereitungsanstalt sofort
zu besetzen. Anfangslohn für
die Köchin 50 Mark steigend
bis 58 Mark für den Monat
bei freier Wohnung, Heizung
u. Beköstigung, für die Dienst-
inädchcn 20 Mark steigend bis
25 Mark; sonst wie bei Kö¬
chin.

Als Köchin wolle sich nur
absolut gesunde, kräftige, ener¬
gische und mit einem größeren
Küchcnbetriebe vertraute Per¬
son unter Vorlage ihrer Zeug¬
nisse und Photographie melden.
Meldung bei der Unteroffizier-
Vorschule Weilburg.

Ein fleißiges zuverlässiges

Mädchen
zum 15. Oktober gesucht.

Frau Dr. Moser.

I^Holl.Vollheringe
Fst. Rollmöpse
„Bismarckheringe

empfiehlt Georg Hauch.

Hühnerringe
bei L Baurhen « ,

Zigarren
— als Feldpostbriefe —

250 gr. — 20 Pfg.
empfiehlt in alle» Preislagen

W Salziger.
Limburg, den 30. Sept. 1914)
Roter Weizen (Nassauischer.
20.75M., WeißerWeizen(An¬
gebaute Fremdsorten) 20.25
Mk., Korn 16.00 Mk. Gerste
—.— Mk., Hafer 10.90 Mk.
Erbsen—.—, Kartoffeln2.50

2.80 Mk., Butter per Kilo
2.30 Mk., 2 Eier 20 Pfg.

(.Bestellungen auf

Einbanddecken für Kriegserinnertu
und Verlustlisten

nimmt entgegen It
Muster stehen zu Diensten.

2. Saininel-Liste.
Kotes Kreuz.

Bei der Abteilung IV zur Sammlung von Liebes¬
gabe« für die Pflege verwundeter und erkrank¬
ter Krieger sind ferner cingegangen an Leibwäsche,
Bettwäsche, Tischwäsche, Strümpfen, Socken, Pulswärmer,
wollene Kleidungsstücken und dergleichen sowie an Geld
zur Beschaffung solcher wie silberne Löffel, Gläser, Por¬
zellan, Seife, Tabak, Zigarren, Lebensmittel von:

Frau von Jonquieres aus Runkel, Frau Elfriede
Moritz, Familie Küchler, Ungenannt Fürfurt (20 Mark),
Frau Scheuermann, Frau Fr. W. Engelmann, Frau Ww.
Mcgges, Frau Rudolf Meurer, Frau Joel, Frau Caspari
(Bogeugasse), Frau Emilius, durch Herrn Pfarrer Müller
aus Runkel 16 Mark für Strümpfe, durch Frau Pfarrer
Müller daselbst von der Fraucnhilfe Wäsche, Strümpfe etc.,
von Frauen und Jungfrauen sowie Kindern von Runkel
desgleichen, Pension Walter (Strümpfe), Frau Craß des¬
gleichen, Frau Major Neueudorf desgleichen, Frau Julius
Baurheun (Porzellan, Gläser), Frau von Marschall, Frau
Ferger, Herrn Saly Moses Markt hier (10 Mk. für warme
Unterkleider), Frau M. Müller Frankfurterstr., Fräulein
Hümmerich, von Frauen und Jungfrauen zu Laugeubach
durch Frau Pfarrer Hmnmerich und Frau Lehrer Sand-
höfer 2 Sendungen, durch Herrn Hauptlehrer Reinhard
vom Fraueuverein in Münster, von Frau Grillo aus
Braunfels, burd) die katholischen Schwestern aus Villmar,
von der Firma I . C. Jessel Wollsachen und ein Stück
Barchent, Frau Stüriner, von Frau Kienitz-Gerloff, durch
Herr«: Lehrer Stahl aus Reichenborn, von Frau Elise
Broll, von Fräulein Hesse, durch Frau Singhof von Frau
Weber Ww. aus Langenbach bei Marienberg (20 Mark)
und Kuchen für Verwundete. Von der Gemeinde Aume¬
nau, Hofen, Eubach, und Freienfels durch Frau Dekan
Deißmaun, Schadeck, Reichenborn, Essershausen durch Herrn
Pfarrer Kurz, Drommershausen,Löhnberg, Steeden,Nieders¬
hausen, Drommershausen 2. Sendung, Audenschmiede,
Weyer, Weilmünster, Gaudernbach, Obershausen, Runkel,
Edelsberg, 'Merenberg, Barig - Selbenhausen, Bahnstation
Oberbrechen, Waldhcmsen. Klasse II Runkel Zigarren,
Tabak, Kaffee, Seife, Unterhosen, Fußlappen, selbstgestrickte
Binden von:  E . Berghoff, E. Friedrich, S . Lehr, M.
Schepp, M. Stamm, Frau Carl Kremer, Frl . Matern.

Den gütigen Gebern besten Dank. Um iveiterc Gaben,
insbesondere au Kinderwäsche, Schuhen, Kinder-, Frauen-
und Männerkleidern bittet herzlich

Weilburg , den 30. September 1914.
Frau Karthaus.

N. 8. Da mehrere Sendungen ohne nähere Bezeich¬
nung der Absender durch die Bahn abgelieferi wurden,
jo wird um Nameusangabe gebeten.

Zeldpo,
in verschiedener Packung tt. *

SW« e ui S

empfiehlt
enthärtend ^

fl . qak !» . *
gust

er

££. ?- wird um Zahlung der im Au
W Kirchenstenee
ersucht.

Weilburg , den1. Oktober1»" '
Set  etmttit . Kirck^ > LsDer evang

" I, * sG&ffise®
4$ S?s * «Ss 4b «Js(.Jt 4t ip>-.7- tf. -TjW r '- ■’■<■s»®1̂

Geschästs-Lmpsehltl^-
rtnetlbtir0

Einem geehrten Publikum von - , yoiti•
gegend die ergebene Mitteilung, da9
Tage au, das in meinem Hause betritt

Zahrrad - Ge
in der seitherigen Weise weiterführe. ^

Mit der Bitte, mein Unterneh»" " '
zeichne

Will!- p" _ä
weilburg » den 1. Oktober 19l4 *_
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3 e5e$ freie Stück
jetzt bepflanzt l»e

winter-Salat. S E.
und winter-VirM

Krüstige Pflanzen zu habeni» der ,
Gärtneret p ^
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